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Bernd Baldus

                                                              Greatest Hits 

Sie sehen es am Titel der Einladung  „Greatest Hits“  es ist eine Auswahl. Und am 
Hinweis auf das Konzert heute Abend auf Schloss Todenwarth, wir haben es mit 
Musik zu tun. Aber das ist nicht weit genug gefasst.

Ist Bernd Baldus ein malender Sänger oder ein singender Maler? Diese Entscheidung 
müssen Sie am Abschluss des Abends und zu dem lade ich Sie ganz herzlich ein, 
selbst treffen.
Auf jeden Fall bestimmt der Blues sein ganzes künstlerisches Schaffen, musikalisch 
und bildnerisch  gleichermaßen.

Deshalb war auch Bob Dylan für die Laudatio vorgesehen. Der aber hatte keine Zeit, 
wie schon in Oslo, wo er den Literaturnobelpreis bekommen sollte. Bob Dylan, den 
Bernd Baldus sehr verehrt und dessen  Song „Blowin in the wind“ den Ausschlag für 
seine Wehrdienstverweigerung  gab. Aber porträtiert hat ihn Bernd Baldus, auch 
wenn dieser nichts davon weiß.

Ebenfalls bildnerisch festgehalten hat er unter anderen Udo Lindenberg, Amy 
Winehouse und auch Freunde, mir denen er selbst musiziert hat.

So müssen Sie, meine Damen und Herren und Du lieber Bernd mit einer Rede von 
mir vorlieb nehmen.
Jetzt  stehe ich also hier, denn auf der Einladung steht: Laudatio  - Herbert Frübing – 
und somit stehe ich unter Druck. Ich muss unbedingt etwas Kluges sagen, aber der  
Laureat, sprich der Künstler, ist viel klüger und vielseitiger als ich. 

Um sich auszudrücken, bedient er sich der verschiedensten Techniken wie zum 
Beispiel der Zeichnung und Radierung, ebenso gelten Gouache, Aquarell oder 
Ölfarben zu seinen Mitteln, um seinen Gedanken oder Aussagen Ausdruck zu 
verleihen. Und das gelingt ihm meisterhaft.

Die Auswahl der hier gezeigten Bilder geschah nicht zufällig und die Anordnung 
wurde bewusst gewählt. Sie unterstreicht das breite Spektrum des künstlerischen 
Ausdrucks von Bernd Baldus. Ausschlag war allerdings die Aussage bzw. das Thema 
und nicht die Technik der Umsetzung. 

So ist die unmittelbare Nähe zwischen dem „Selbstportät am Bistrotisch“ und dem 
Bild „Der Philosoph“ beabsichtigt. Ähnlich haben wir bei anderen Gruppierungen 
verfahren.



 Als Beispiel auch das Thema „Politik und Macht“, die „schwarzen Herren“, die mich
stark an Banker oder Konzernmanager erinnern, sind nicht zu übersehen .Auch diese 
befinden sich wie im realen Leben ganz in der Nähe der Politiker.

Dazu möchte ich Bernd Baldus selbst zitieren : ...“hintergründig geht es mir immer 
um Lebensgefühl, um zwischenmenschliche Beziehungen, um Psychologie und 
Philosophie. Dabei sind die Bilder aber nicht Illustrationen meiner Gedanken, 
sondern existieren eigenständig und vorrangig, so dass ich manchmal geneigt bin, 
meine Muttersprache als „bildnerisch“ anzugeben...“  soweit das Zitat.

Bernd Baldus, auch studierter Sozialpädagoge und Kunsttherapeut ist Gegner 
jeglicher Gewalt und aus Tierliebe Vegetarier. Zu diesem Thema finden Sie einige 
Arbeiten in der heutigen Ausstellung. 

Der Blues bestimmt und kennzeichnet sein Leben. 
Er selbst sagt : „ Blues ist kein Privileg der Schwarzen. Blues ist kein Drei-Akkord-
Schema. Blues ist Feeling. Jeder kann ihn haben und beim näheren Hinsehen ist die 
Bevölkerung auch flächendeckend damit versorgt. Warum ihn dann nicht auf die 
Bildfläche bringen?“
Und so zieht sich das Thema Blues oder der Blues selbst wie ein roter Faden durch 
seine Kunst und sein Leben.

In einer Fuldaer Zeitung war anlässlich einer Ausstellung von ihm folgendes zu 
lesen : „...Die in Bluesstimmung eingefangene Gesellschaftskritik, die kritische 
Durchleuchtung der Gesellschaft ist aber nicht nur „ätzend“, der Blues offenbart auch
die Liebe zum Leben...“

Bernd Baldus kennt alle Facetten des Blues, er durchlebt selbst was er zu Papier bzw. 
auf die Leinwand bringt oder er hat es in der Gesellschaft erfahren und beobachtet. 
Mit wachem Auge und scharfen Verstand ist er Kabarettist oder Satiriker. 

Mit seiner Beobachtungsgabe kann er Jeden treffen und verschont auch nicht sich 
selbst.

Wieder möchte ich Bernd Baldus selbst zitieren : „ Ich sehe alle meine Bilder auch 
als Selbstporträts an“. Und in dieser Selbstironie hat er auch in den verschiedensten 
Lebenslagen und Stimmungen sich selbst auf die „Schippe genommen“ und auf die 
Leinwand gebracht.

Themen für seine Bilder bietet ihm das Leben und die Gesellschaft immer wieder.  
Mit Augenzwinkern, manchmal auch ein wenig bösartig um die Ecke herum, aber nie
verletzend, zeigt er die Schwächen, die Eitelkeit, den Hochmut aber manchmal auch 
die Hilflosigkeit und die Einsamkeit der Menschen in unserer Gesellschaft und bei 
sich selbst. 



Egal ob Mann oder Frau, Politiker, Künstler, Unternehmer oder Arbeiter – alle 
werden von ihm analysiert. Im Blues erwischt er die Einsamen genauso wie die 
Geselligen. Die Erfolgreichen, wie die Gescheiterten.
„Menschliches, allzu Menschliches spiegeln seine Zeichnungen und Radierungen 
wider“ kann man über ihn lesen.
Der „Singende Sozialhelfer, Meisterzeichner, Grafiker und Kunsttherapeut“ packt das
ganze pralle Leben, das ihm begegnet, in den Blues.

Eine besondere Affinität hat er zur Farbe „Blau“, auch wenn die Auswahl dieser 
Bilder hier begrenzt ist. Das liegt daran, das sehr viele davon bereits verkauft sind. In 
einer Fernsehsendung des Hessischen Rundfunks mit dem Titel „Hessischer 
Bilderbogen“ wurde Bernd Baldus als der „Meister des Blau und des Blues“ 
bezeichnet, sicher zurecht. Aber ich möchte noch einen Schritt weiter gehen.

Bernd Baldus benutzt das Blau der Romantik, weil er selbst ein Romantiker ist, mit 
einer unstillbaren Sehnsucht nach der heilen Welt. Das Wissen, dass das eine Utopie 
ist, drängt ihn deshalb zur Satire. 
Allerdings nicht so brachial und anarchisch wie der Österreicher Manfred Deix, 
sondern eher sensibel, ironisch mit spitzer Feder wie die großen Satiriker Tucholsky, 
Kästner oder Ringelnatz, die er der Texte wegen verehrt, und die er auch immer 
wieder in seinen literarisch musikalischen Programmen zitiert.

So sind seine Bilder, wie die Texte der eben genannten, mal heiter ironisch, mal ernst
oder depressiv, aber Gott sei Dank fast immer mit einem leichten Augenzwinkern und
dadurch doch auch meist mit einem kleinen Hoffnungsschimmer. 

Auf jeden Fall voller Ehrfurcht vor dem Leben und den Lebenden. Es sind Bilder und
Zeugnisse eines sensiblen Menschen, der mit wachem Auge und klaren Verstand sich 
nicht verbiegt, oft den Finger in die Wunde legt und trotzdem am Traum einer 
besseren Welt festhält. So ist es auch nicht verwunderlich sondern für ihn 
selbstverständlich, dass er mit Behinderten und Flüchtlingen zusammen arbeitet.

Als wir ihn vor wenigen Tage in seinem Atelier in der hessischen Rhön besucht 
haben, befanden wir uns auf der Fahrt in einem „Dauerregen-Blues“.
Nach einigen Stunden Aufenthalt bei Bernd Baldus begleiteten uns dann ein paar 
Sonnenstrahlen auf dem Weg nach Hause und unsere Blues-Stimmung verwandelte 
sich in einen „Hoffnungs-Blues“ nicht zuletzt auch durch die Gespräche mit dem 
Maler und Musiker. 
Auch  die Freude auf diese Ausstellung, die somit eröffnen möchte, trug dazu bei.
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